
Der Vorsitzende begrüßt den inzwischen ein
getroffenen Herrn Bundesminister Dr. Heinz

FISCHER und in seiner Begleitung Kollegen
FOLLNER recht herzlich und bittet den Herrn
Bundesminister um ein Statement. Herr Bun
desminister gibt einleitend seiner Freude Aus
druck, dieses Gespräch führen zu können und
geht anläßlich der kommenden Budgetdebafte
im Parlament auf die finanzielleSituation ein und
meint, daß man angesichts der derzeitigen
Situation vor allem mit den fürdie Forschung zur
Verfügung stehenden Mitteln einigermaßen
zufrieden sein könne. In bezug auf den Füh
rungsstil im Bundesministerium für Wissen
schaft und Forschung versuche er neue
Akzente in Richtung einer verstärkten Delegie
rung zusetzen. Sein Bestreben sei es jedenfalls,
die Hochschule aus dem politischen Tagesge
zänk herauszuhalten. Das Dienstrecht habe er
vor den Personalvertretungswahlen nicht for
ciert, die Vorbereitung liege weitgehend bei Kol
legen FOLLNER.
In der Folge geht Herr Bundesminister Dr. Heinz
FISCHER auf das Problem des Doktorates als
Berufserfordernis für Notare und Rechtsan
wälte ein, wobei er betont, daß hier eine Abände
rung notwendig sei, jedoch nicht einfach zu
erzielen sein werde. Er verweist weiters auf die
derzeit in einem Begutachtungsverfahren
befindlichen Novellierungsvorschläge für das
KHOG und AHStG, sowie dem jüngst vorgeleg
ten Entwurf für ein Studienberechtigungsge
setz. In bezug auf eine Novellierung des U0G
wolle er eher zuwarten. Er verspricht, sich für
eine Verstärkung der Kontakte zwischen den
Universitäten und Hochschulen und der Gesell
schaft einzusetzen und nennt in diesem Zusam
menhang die - Wissenschaftsmesse, Wissen
schafter für die Wirtschaft und das vortägige
Gespräch mit dem Präsidium des 0GB, fordert
den Mittelbau auf, im Sinne eines verstärkten
Selbstverständnisses hier beizutragen und
eröffnet die. Diskussion.
Die Vertreter der Kunsthochschulen tragen Pro
bleme ihres Arbeitsbereiches vor. Insbesondere
wird eine verstärkte Einbindung des Mittelbaues
schon bei der Ausarbeitung von Gesetzesnovel

lierungen vorgeschlagen, das Fehlen eines Aka
demie-Organisationsgesetz angesprochen.
Weitere genannte Probleme sind die Vereinheit
lichung der personalführenden Stellen im Bun
desministerium für Wissenschaft und For
schung, das Problem der sogenannten As
sistentenfunktionalen und dienstrechtliche Pro
bleme der Korrepetitoren und Werkstättenleh
rer. Bundesminister Dr. Heinz FISCHER nimmt in
seiner Antwort zur Kenntnis, daß eine Beteili
gung schon bei der Ausarbeitung gewünscht
werde, das AOG, führt eraus, werde von anderer
Seite als schädlich bezeichnet, er halte eine
Reform dennoch für notwendig. Bezüglich der
Vereinheitlichung der Zuständigkeiten für das
Personal innerhalb des Bundesministeriums für
Wissenschaft und Forschung bittet er um einen
schriftlichen Vorschlag, der Punkt müsse geson
dert besprochen werden. Für die restlichen
Anliegen sichert er eine wohlwollende Prüfung
zu. Die Vertreter der Kunsthochschulen unter
breiten Minister FISCHER ein weiteres Anliegen:
es sollen die UOG-Paritäten in der Zusammen
setzung der Akademischen Senate der Univer
sitäten auch für das Gesamtkollegium der
Kunsthochschulen eingeführt werden; eine
Nichtangleichung der Paritäten dieser Art lasse
für später eine rückschrittliche Angleichung des
UOG befürchten. Auch das Akademieorganisa
tionsgesetz müsse dem UOG entsprechen.
Von seiten der Bundeskonferenz werden dann
zwei neue Themenkreise angeschnitten:es wird
bedauert, daß die Bibliotheksmittel unzurei
chend seien und es wird angeregt, die AHStG
Novelle auch dahingehend zu nutzen, daß im
Sinne der Regelungen des UOG auch Universi
tätsdozenten zu Vorsitzenden von Prüfungs
kommissionen ernannt werden können.
Zum Problemkreis der Reisekostenzuschüsse
verweist Bundesminister Dr. Heinz FISCHER in
seiner Antwort darauf, daß gerade die Kosten
von Dienstreisen ein politisch umstrittener
Bereich seien. Er überlege, die Administration
von Dienstreisen völlig den Universitäten und
Hochschulen zu überlassen. In bezug auf das
Begabtenstipendium gäbe es Diskussionen, ob
dieser Topf nicht etwa für Studienreisen ins Aus-
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Der Bundesminister für Wissenschaft und
Forschung als Gast der Bundeskonferenz

Der Bundesminister für Wissenschaft und Forschung, Dr. Heinz Fischer, erschien — einer Einladung
der Bundeskonferenz folgend — auf der Plenarsitzung der Bundeskonferenz in Wien am 7. Dezember
7 983. Um einen lebendigen Eindruck des Gespräches zu vermitteln, wird der Wortlaut des Sitzungs
protokolls im Wesentlichen wiedergegeben.
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land umgewidmet werden sollte.
Von seiten der Bundeskonferenz wird anschlie
ßend die Frage der steigenden Studentenzahlen
angeschnitten und der Befürchtung Ausdruck
gegeben, daß bei gleichbleibenden Forschungs
und Lehrkapazitäten das Ausbildungsniveau
sinken könnte. Bundesminister Dr. FISCHER
verweist in seiner Antwort darauf, daß die
Zunahme der Hörerzahl weitgehend abge
schlossen sei und man mit Beginn der Neun
zigerjahre sogar mit einer Abnahme der Studen
tenzahl rechnen könne. Im folgenden wird ein
konkretes Problem der naturwissenschaftli
chen Fakultät der Universität Wien angespro
chen, nämlich die Schaffung eines Institutes für
Werkstofforschung durch das Bundesministe
rium für Wissenschaft und Forschung gegen
den erklärten Willen von zwei Drittel der Fakul
tät. Bundesminister Dr. FISCHER antwortet, daß
dieser Beschluß des Ministeriums bereits aus
gestzt sei und eine Lösung mit breitem Kon
sens angestrebt werde. Er setzt eine Arbeits
gruppe, bestehend aus dem Rektor der Univer
sität Wien, dem Dekan der naturwissenschaftli
chen Fakultät, den Gruppensprechern des aka

Vom 7.—9. November1983 fand in Straßburg
die Abschlußveranstaltung der Konferenz

„U 2000 — Hochschul- und Forschungspolitik in
Europa bis zum Jahre 2000“ statt. In mehrjähri
ger Beratung hat die Standing Conference on
University Problems (CC-PU) drei große The
menkreise vorbereitet:
— Rückblick auf die Entwicklung der europä

ischen Universitäten (Fallstudien: BRD,
Schweiz);

— Analyse ihrer gegenwärtigen Probleme (Fall
studien: Portugal, Schweden);

— Zielsetzungen, Rolle und Funktion der Univer
sitäten bis zum Jahre 2000 (Die Universität als
Stätte der beruflichen Bildung und Weiterbil
dung; verstärkte Bedeutung der Universität
als regionales Forschungszentrum mit auf die
Region bezogenen Problemstellungen).

Verstärkte Bedeutung kommt naturgemäß die
sem letzten Themenkreis zu, und so wurde ver
sucht, Modelle zu definieren, die die Universitä
ten den Herausforderungen der Zukunft ge
rüstet entgegentreten lassen: eine besondere
Rolle spielt da das Verhältnis der Universität als
Forschungs- und Lehrstätte zu den ihr meist
übergeordneten staatlichen Verwaltungsstel
len, aber auch die Stellung der europäischen
Universitäten gegenüber denen des außereuro
päischen Raumes (im besonderen gegenüber
den Universitäten der Dritten Welt).

dernischen Mittelbaues der Fakultät und der
Studierenden ein, die nach deren Einberufung
durch Kollegen FOLLNER, der von seiten des
Ministeriums dieser Arbeitsgruppe angehören
wird, eine Lösung für diese Frage finden soll.
Abschließend wird von seiten der Bundeskonfe
renz der Problemkreis Dienstrecht“ ange
schnitten und vor allem der Bereich der flankie
renden Maßnahmen für Assistenten, die aus
dem Dienst ausscheiden müssen; es wird dem
Herrn Bundesminister Dr. FISCHER eine
„Dienstrechts-Resolution“ übergeben. Bundes
minister Dr. FISCHER erklärt in seinem Schluß
wort dazu, gerne zu einem gesonderten Termin
zur Vorsprache der Dienstausscheidungs
Kommission“ der Bundeskonferenz zur Ver
fügung stehen zu wollen. In bezug auf das
Dienstrecht führt Minister Dr. FISCHER aus, man
müsse bedenken, daß hier die Interessen ver
schiedenster Gruppen zu berücksichtigen sind;
da das Problem jedoch mit dem Ablauf der Zei
immer schwieriger werde, müsse jedenfal
noch 1984 eine Lösung gefunden werden.
Der Vorsitzende dankt Herrn Bundesminister Dr.
Heinz FISCHER für seinen Besuch.

Grundsatzreferate leiteten die Konferenz ein:
des italienischen Topmanagers und Mitglieds
des Club of Rome, U. Agnelli, des Präsidenten
der europäischen Wissenschaftsstiftung, H
Curien, des österreichischen Bundesministe

/ für Wissenschaft und Forschung, H. Fischer.
In allen Arbeitskreisen und Diskussionsveran
staltungen wurde beteuert, daß eine Trennung
von Forschung und Lehre unerwünscht sei, daß
Forschung und Lehre unbedingt vereint bleiben
müssen, wie es einer speziell europäischen Tra
dition des Universitätsbetriebes entspricht.
Allerdings erweckt dies den Eindruck, daß es
sich dabei größtenteils um Wunschdenken han
delt: die Forderung, so scheint es, wird deshalb
immer wieder erhoben, weil de facto diese Ein
heit von Forschung und Lehre oft nicht gegeben
ist und sie auf diese Weise herbeibeschworen
werden soll.
Einige bemerkenswerte Vorschläge ergaben
sich in der Diskussion. Um zukünftigen Anforde
rungen begegnen zu können, muß man das
Unbehagen beachten, das viele Forschungs
richtungen heute verursachen. Die Naturwis
senschaften bringen Ergebnisse hervor, die,
wenn sie einmal veröffentlicht sind, die Kritik der
Sozial- und Geisteswissenschaften nach sich
ziehen. Um dem abzuhelfen, müßten For
schungszentren geschaffen werden, in denen
von allem Anfang an die Sozial- und Geisteswis
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Die Universität imJahre 2000
Abschlußveranstaltung der Konferenz

„U 2000“ des Europarates in Straßburg
Herbert Bannert

Herbert Bannert ist Universitätslehrer am Institut für klassische Philologie der Universität Wien und
Mitglied der Bundeskonferenz; in letzterer Eigenschaft nahm er an der Tagung des Europarates teil.
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senschaften zur Kontrolle jeder Forschungstä
tigkeit beigezogen werden.
Ein anderer Vorschlag betraf eine Neuordnung
der Studieneingangsphase“: zwischen Schule
und Hochschule sollte ein ca. 6 Monate umfas
sender Vorbereitungslehrgang eingeschoben
werden, der mit Lehrkräften aus dem Bereich
der AHS und der Universitäten gemeinsam
durchzuführen wäre. Drei Hauptlehrgänge
sollte es geben: Naturwissenschaften, Sprach-
und Literaturwissenschaften, Sozialwissen
schaften.
Diskutiert wurde auch ein Vorschlag, den vor
kurzem der französische Staatspräsident Mit
terrand gemacht hat: für bestimmte thema
tische Schwerpunkte sollten europäische For
schungs- und Entwicklungszentren geschaffen
werden, um so in konzentrierter Weise in
gemeinsamen Einrichtungen effektiv vorgehen
zu können. Eine Arbeitsteilung zwischen diesen
Zentren und den Universitäten könnte auch der
Sicherung der Autonomie dienen.
Von den mehr praktischen Anregungen seien
einige herausgehoben: von mehreren Seiten
wurde die Klage erhoben, daß in den meisten
Staaten der Fremdsprachenunterricht zuwenig
beachtet wird. Eine sprachliche Vereinheitli
chung Europas sollte aber unter allen Umstän
den vermieden werden, um den einzelnen
Nationen ihre Eigenständigkeit zu erhalten.
DieseForderung ist umso bemerkenswerter, als
zukunftsweisende Modelle, wie sie etwa der
Club of Rome erarbeitet, gerade in den National
staaten das größte Hindernis für eine effektive
Zusammenarbeit zur Lösung der Probleme
sehen.
Eine Forderung, die von Studenten gemacht
wurde, fand schließlich auch Aufnahme in die

Schlußakte: es sollen technische Probleme mit
Aufenthaltsgenehmigungen, Visa usw. dadurch
erleichtert werden, daß Ausländern, die studie
ren, ein besonderer Status gewährt wird.
Auswahl einiger Ideen und Vorschläge, die im
Abschlußbericht enthalten sind:
— es sollen Lehrstühle für Europäologie geschaf

fen werden (Schwerpunkt der Forschungsar
beit: Vergleichende Rechtsstudien, Kulturwis
senschaften usw.)

— es sollen Dokumentationszentren geschaffen
werden mit dem zentralen Thema Euro
päische Geschichte und Kultut

— es sollen Studienzentren für Entwicklungslän
der errichtet werden (ein erster Schritt wäre
die Erarbeitung von Fernstudienlehrgängen
für Entwicklungsländer)

— es sollen Gemeinschaftsarbeiten gefördert
werden, die in Zusammenarbeit zwischen
Universitäten von Entwicklungsländern und
Industrieländern geleistet werden

— es sollen Abkommen zwischen den Universitä
ten einzelner Regionen gefördert werden.

Besonders auffällig war, daß von den über 20 bei
der Konferenz vertretenen Mitgliedsstaaten
und beobachtenden Mitgliedsstaaten des Euro-
parates als Delegierte hauptsächlich Beamte
der Universitäts- und Wissenschaftsverwaltung
anwesend waren; außerdem Professoren und
einige Studenten (aus Finnland und Schweden).
Unter den mehreren 100 Teilnehmern — Reprä
sentanten der Universitäten, Bildungspolitikern
und Experten der Wissenschaftsverwaltungen,
Unternehmervertretern und Vertretern der
Gewerkschaften sowie der Massenmedien —

befand sich nur in der Osterreichischen Delega
tion ein Vertreter des Akademischen „Mittel
baus“.

Ein „Üsterreichisches Modell“ der
Forschungsförderung

auch Förderung
des wissenschaft

lichen Nach
wuchses

Forschung“ mit Sitz in Wien.

Das Forschungsförderungsgesetz 1967 richtete
für die Förderung der Forschung im Bundesbe
reich zwei Fonds mit eigener Rechtspersönlich
keit ein: für die Förderung der Forschung, die der
weiteren Entwicklung der Wissenschaften in
Osterreich dient und noch nicht kommerziali
sierbar ist, den FONDS ZUR FORDERUNG DER
WISSENSCHAFTLICHEN FORSCHUNG (FW9;
für die Förderung der Forschung (und Entwik
klung) im Bereich des Gewerbes und der Indu
strie den FORSCHUNGSFORDERUNGS
FONDS FÜR DIE GEWERBLICHE WIRTSCHAFT
(FFF). Das Forschungsorganisationsgesetz 1981
bestätigte die Regelungen über die Fonds,
erweiterte deren Aufgaben um die Förderung
des wissenschaftlichen Nachwuchses und
änderte die Zusammensetzung der Organe, vor
allem des FWF, in dem nunmehr alle Wissen
schaftsinstitutionen und (wie im FFF schon bis
her) die Sozialpartner repräsentiert sind.

Die Forschungsförderungsentscheidungen
sind als forschungspolitische Investitionsent
scheidungen zu sehen: die Organe der beiden
Fonds werden beauftragt, öffentliche Förde
rungsmittel in Forschungsvorhaben for
schungspolitisch uqd -ökonomisch so zu inve
stieren, daß sie berechtigte, aussichtsreiche
Investitionen zur Schaffung wissenschaftlicher,
kultureller, sozialer und wirtschaftlicher Innova
tionen darstellen.
Dafür wird das Modell Sonderverwaltung“ als
Instrument für die Förderung international kon
kurrenzfähiger wissenschaftlicher Forschung
bewußt als Alternative zu anderen Formen der
Förderung von (wissenschaftlicher) Forschung
eingesetzt; es tritt vor allem neben die Förde
rung der Wissenschaft durch die Bundesmini
sterien, insbesondere durch das Bundesmini
sterium für Wissenschaft und Forschung selbst,
und neben die Finanzerung der Wissenschaft

2 Fonds zur Förde
rung der For

schung

Raoul F. Kneucker
Hofrat Dr. Raoul F. Kneucker ist Generalsekretär des „Fonds zur Förderung der wissenschaftlichen
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und Forschung durch autonome Institutionen
(z.B. Universitäten, Hochschulen, Osterrei
chische Akademie der Wissenschaften und
andere Forschungsstätten).
Charakterisiert ist die besondere Art der For
schungsförderung für die wissenschaftliche
Forschung
* durch das Antrags- und Subsidiarftätsprinzip,

womit den Forschern größtmögliche Freiheit
im Sinne des Erkenntnisinteresses, der The
menwahl, der konkreten Projektzielbestim
mung, des Zeitbudgets, der Durchführungsart
usw. eingeräumt, zugleich aber ihre Eigenini
tiative, ihr persönliches Engagement, das
Eigeninteresse, ihr Mut, ihre Opferbereit
schaft, ihre Sparsamkeit und Eigenleistung
herausgefordert und genützt werden;

* durch die Projektorientierung der Forschungen,
also die kurzfristige (regelmäßig zweijährige)

Planung und Festlegung von Projektzielen
innerhalb einer Themenstellung eines For
schungsprogrammes und der Einsatz des Pro
jektmanagementes: der Förderungsantrag
bezeichnet den erreichten Stand der For
schung und bezeichnet die geplante Weiter
entwicklung; er gibt die Projektziele und
Methoden an, mit denen diese erreicht wer
den sollen; er enthalt Zeit- und Arbeitpläne; er
begründet den Mitteleinsatz, gegliedert nach
Kostengruppen;

* durch die externe Prüfung der Projektanträge
(peer-review System“), überhaupt durch den
Einsatz besonderer Entscheidungsformen; in
die Entscheidung des Kuratoriums und in die
vorangehende Bewertung des Antrages nach
wissenschaftlichen Kriterien muß auch die
Evaluation der bisherigen Forschungsleistun
gen oder Vorprojekte Eingang finden;

* durch die Einrichtung eines besonderen Ver
waltungsstabes für die Vorbereitung der Ent
scheidungen, für deren Durchführung, für
deren laufende und abschließende Kontrollen—
in wissenschaftlicher und rechnerischer Hin
sicht;

* durch die Übertragung der Förderungsent
scheidungen in die Autonomie besonders
gestellter Gremien, die aus forschungspoli
tisch qualifizierten und durch Forschungslei
stungen ausgewiesenen Wissenschaftlern
gebildet werden.

Diese Merkmale der österreichischen For
schungsförderung entsprechen dem internatio
nal bewährten Modell der Forschungsförde
rung. Osterreichspezifisch sind folgende Merk
male:
* die beiden Fonds sind für alle Wissenschaifs

gebiete bzw. für alle Fragen der industriell-
gewerblichen Forschung zuständig;

* der FWF fördert nicht nur Grundlagenfor
schung, sondern wissenschaftliche For
schung allgemein, sofern sie wissenschaftli
ches „Neuland“ betritt und noch nicht wirt
schaftlich verwertbar erscheint;

* der FFF fördert Forschung, die wirtschaftlich
verwertbar erscheint, also Produkte und Pro
Uuktionsverfahren im Gewerbe und in der
Industrie, optimiert, erneuert, revolutioniert —

Nullserien, Prototypen, Pilotanlagen einge
schlossen.

Zur Erledigung gemeinsamer Angelegenheiten,
insbesondere •in Uberleitungs- und Verwer
tungsfragen, ferner zur Beratung von Empfeh
lungen an den Osterreichischen Rat für Wis
senschaft und Forschung“ in Forschungsförde
rungsfragen, vor allem hinsichtlich der Festle
gung von Förderungsschwerpunkten, ferner zur
Entscheidung darüber, welcher der beiden
Fonds in einer bestimmten Förderungsangele
genheit zuständig ist, bilden die beiden Fonds
den Forschungsförderungsrat.

Aktuelles aus der Forschungsfordemng
im Jahre 1983

Drei Fragen standen 1983 im Vordergrund:
* Neue Formen der Kooperation Wissenschaft-

Wirtschaft; und die Intensivierung der Bemü
hungen um einen verbesserten Technologie-
transfer in Osterreich.

* Die Vorbereitung des III. Forschungsschwer
punkte-Programms 1984—1968 der Osterrei
chischen Rektorenkonferenz und des FWF. ‘

* Die Pilotphase der neuen Förderungskategorie
ForschungsbeihiIfen für Forschungsvorha
ben des wissenschaftlichen Nachwuchses“.

Die Osterreichische Nationalbank hat den bei
den Forschungsförderungsfonds gemeinsam
zusätzliche Förderungsmittel in Höhe von 700
Mb. Schilling für wirtschaftsnahe Projekte zur.
Verfügung gestellt. Sie etzt damit in einem 2.
Geschäftsjahr (April 1983/April 1984) eine der
zur Zeit wesentlichsten innovationspolitischen
Aktionen in Osterreich fort.
Daraus kommen zusätzlichen Mittel dem FWF—
also der wissenschaftlichen Forschung — für
Vorhaben zugute, die (unabhängig von ihrer För
derungswürdigkeit nach wissenschaftlichen
Kriterien) kurz- bis mittelfristig geeignet schei
nen, sich strukturverbessernd und leistungsbi
lanzverbessernd auswirken. Diese Förderungs
mittel stellen eine fortgesetzte Anerkennung
der wissenschaftlichen Forschung und ihrer
Förderung dar; sie erlauben es dem FWF direkt
wissenschaftliche Forschungen zu ermutigen,
die im Vorfeld der Praxisumsetzung und der
gewerblichindustriellen Entwicklungsforschung
liegen und für die mittelfristige lnnovationspoli
tik in Österreich besonders bedeutsam sind.
Die Beteiligung an 4vlessen (wie z.B. an der 3.
Wissenschaftsmesse), an Ausstellungen und an
der „lnnovationsbörse“ hat für zahlreiche For
schungsergebnisse aus fondsgeförderten Pro
jekten ein Forum für Umsetzungs- und Verwer
tungsmöglichkeiten geschaffen und zahlreiche
Verhandlungen in die Wege geleitet. Der FWF.
sorgt seit 1983 aktiv für die Verbreitung und Ver
wertung der Forschungsergebnisse.
Die zahlreichen Symposien mit Vertretern der
Industrie und des Gewerbes, vor allem aber die
lnformationsstagungen der Bundeswirtschafts
kammer, gemeinsam veranstaltet mit dem FFR,
über neue Formen der Kooperation zwischen
Wissenschaft und Wirtschaft haben dem Tech
nologietransfer neue Impulse gegeben.
Die Österreichische Rektorenkonferenz und
der FWF haben im Jahre 1983 die Vorbereitung
für das neue, III. Forschungsschwerpunkte-Pro
gramm 1984—1988 abgeschlossen. Es wird
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S-26/Steinhauser

S-27!Kordesch

S-28/Maurer

S-30/Schueller
S-31/Gilli
S-32/Deistler

S-38/Bolle
S-39/Friesinger

S-40/Titscher
S-41 /Steffen
S-42/Weinzierl

S-43/Viehböck
5-44/Rothschild

Professoren Dozenten Assistenten Studenten anderen Forschern

1980 193 67 66 2 53
1981 166 43 69 9 46
1982 151 46 70 1 40
1983 214 72 61 20 35

‘, durch die konzentrierte Förderung wieder mög- reiche Aufgabe in der Förderung der wissen
lich sein, „große“ Themen der wissenschaftli- schaftlichen Forschung. -

chen Forschung in Osterreich aufzugreifen, Die Geschäftsordnung des FWF (1982) formu
neues Forscherpotential aufzubauen und Bei- liert als Ziel der Förderung des wissenschaftli
träge zur Bewältigung der kulturellen, sozialen chen Nachwuchses durch den FWF, daß bei
und wissenschaftlichen Herausforderungen prinzipiellerAnwendung der Regeln derProjekt
unserer Zeit zu leisten. In Beratung beim FWF förderung für die Beurteilung des geplanten
sind derzeit folgende Vorschläge der Osterrei- Beitrages vor allem maßgeblich ist, daß zur Zeit
chischen Rektorenkonferenz: ein Mangel an qualifizierten Forschern auf

Osterreichisches Lithosphä- bestimmten wissenschaftlichen Gebieten oder
renprojekt - für bestimmte wissenschaftliche Verfahren
Elektrochemische Energie- besteht oder in Zukunft befürchtet werden
speicherung kann.“
Kommunikations- und Infor- Der FWF betrachtet das Jahr 1983 als Anlauf
mationstechnologie phase zur Erprobung der neuformulierten Ziel
Baudynamik setzungen: es soll jungen Forschern nach
Wärmepumpen Abschluß ihrer Studien, die noch nicht habilitiert
Methodenbank angewandte sind, gute und neue Forschungschancen eröff
Mathematik nen, die Mobilität junger österreichischer For

S-33/Janeschitz Kunststoff-Formteile scher fördern, ihnen vor allem Auslandserfah
S-34/Jeglitsch Hochleistungswerkstoffe rung gewähren‘ und ihre Erfahrungen für die
S-35/Wieser Okophysiologie österreichische Forschung zurückgewinnen.
S-36/Schmidt-Dengler - Bis Ende 1983 lagen 16 (oder 11 ausgeführte)
Nachlässe Osterreichischer Autoren Anträge aus verschiedenen Wissenschaftsbe
5-37/Roth Funktionsfähigkeit der reichen vor, diese Zahl erhöht sich rapide. Der

‘ marktwirtschaftlichen FWF wird anfangs 1984 dem FWF einen Erfah
- Struktur rungsbericht erstatten und hofft, im Zusammen

Fernerkundung wirken mit dem BMWF die neue Förderungska
Neue Wege der Frühge- tegorie ab 7984 in vollem Umfang durchzufüh
schichte ren und finanzieren zu können.
Hochschulforschung Eine Nachwuchsförderung durch den FWF
Immunologle des Alters erfolgt weiterhin auch indirekt, nämlich
Neutronen-Festkörpertor- * durch die Druckkostenförderung für beson
schung ders außergewöhnliche Dissertationen und die
Grenzflächenforschung Habilitionen, wenn sie zugleich den Förderungs
Dynamik der Arbeitsiosig- kriterien des FWF genügen:

‘ keit und Beschäftigung 1981 19
(S-45/Thim Robotik) 1982 25
(S-46/Paschke Sensorik) 1983 16
Der vorherige Bundesminister für Wissenschaft * ferner durch die Bereitstellung von Personal-
und Forschung, Frau Dr. H. Firnberg, und, der mitteln für Voll- und Teilzeitarbeitsplätze, von
neue Bundesminister für Wissenschaft und For- denen ca. 450 Arbeitsplätze für Hochschulab
schung, Herr Univ.-Doz. Dr. H. Fischer, haben solventen und junge Forscher darstellen.
durch Sondermittel ermöglicht, daß der FWF in Unter den neubewilligten Forschungsprojekten
einer Erprobungsphase die neue Forschungs- befinden sich 8 allein verantwortliche Projektlei
förderungskategorie Forschungsbeihilfen für ter und 133 Mitantragsteller, die dem wissen-
Forschungsvorhaben des wissenschaftlichen schaftlichen Nachwuchs zuzurechen sind.
Nachwuchses“ erstmals durchführen kann. Die Anträge der im Jahr 1983 genehmigten For
damit beginnt eine neue, wichtige und chancen- schungsvorhaben stammten von

als Antrag- oder Mitantragsteller.
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Wahl eines neuen
Generalsekretärs

Wahl eines neuen
Vorsitzenden

Das Plenum der Bundeskonferenz hat in sei
nen beiden ersten Sitzungen vor allem fol

gende Themen intensiv diskutiert:
Zukünftige Aktivitäten:
Das Plenum der Bundeskonferenz hat in seiner
ersten Sitzung am 3. und 4. November 1983
beschlossen, sich im Studienjahr 1983/84 ins
besondere folgenden Schwerpunkten zu wid
men:
1) Zukunft der Universitäten und Hochschulen
2) Dienstrecht
3) Weiterführung der Hochschulreform
1) Zukunft der Universitäten und Hochschulen
Die Bundeskonferenz besöhäftigt sich bereits in
einigen Kommissionen mit bildungspolitischen
Problemen und Aspekten, als Beispiele seien die
Weiterbildungs- und die Didaktikkommission
der Bundeskonferenz angeführt. Das Plenum
hat nun die Absicht, sich diesem wichtigen The
menkreis verstärkt zuzuwenden.
2) Dierfstrecht
Der gegenwärtige Stand der Dienstrechtver
handlungen wurde in beiden Sitzungen intensiv
diskutiert. Am 7.12.1983 wurde die in diesem
Mitteilungsblatt abgedruckte Resolution
beschlossen und bei dem am Nachmittag des
selben Tages mit Bundesminister Fischer
geführten Gespräch diesem überreicht.
3) Weiterführung der Hochschulreform
Wie Sie dem Bericht der UOG- und der Fortbil
dungskommission in diesem Blatt entnehmen
können, beschäftigt sich die Bundeskonferenz

bereits seit Jänner dieses Jahres mit der Erstel
lung von Vorschlägen zur Novellierung des
UOG‘s. Die Kunsthochschulkommission arbei
tet derzeit an Vorschlägen für ein Akademie
organisationsgesetz und für eine Novellierung
des KHOG; es wurde vereinbart, daß sich das
Plenum im Frühjahr des Jahres 1984 in einer
mehrtägigen Sitzung mit diesem Schwerpunkt
befassen wird.
Ein weiterer Tagesordnungspunkt, der das Ple
num in beiden Sitzungen beschäftigte, war
selbstverständlich die Vergabe der durch das
Ausscheiden von Kollegen Follner freigewor
dene Funktion eines Generalsekretärs der Bun
deskonferenz. Sehen Sie dazu den Artikel unter
„Personalia“.
Am Nachmittag des 7. 12. 1983 hatte das Ple-
num Gelegenheit, ein fünfviertelstündiges
Gespräch mit Herrn Bundesminist?r Dr. Heinz
Fischer zu führen. Sehen Sie dazu den Artikel
unter „Perspektiven“.
Wichtigster Punkt der 3. Plenarsitzung am 22.2.
und 23.2.1984 in Wien war die Neuwahl des Vor
sitzenden der Bundeskonferenz. Diese Wahl ist
notwendig geworden, weil der bisherige Vorsit
zende Kollege Norbert Wolf den Vorsitz zurück
legte, um di Stelle des Obmannes des Zentral-
ausschusses der Hochschullehrer zu bekleiden.
In der Sitzung der Bundeskonferenz am 22. 2.
1984 wurde dann Kollege Johann Hallwirth zum
Vorsitzenden gewählt. Näheres dazu siehe unter
„Personalia‘.

Berichte der Kommissionen

Didaktik-Kommission
Leonhard Pagitsch

()

weitere Fortbil
dungskurse im

Frühjahr

I m Rahmen von fünf Sitzungen der Didaktik-
kommission wurden im abgelaufenen Studien-

jahr 1982/1983 folgende Arbeitsschwerpunkte
behandelt:
- Auswertung der Erfahrungen der bislang statt-
gefundenen Veranstaltungen zur Hochschul
lehrerfortbildung.
Dazu liegen sehr ausführliche Berichte, sowohl
von den Leitern als auch von den Teilnehmern
der Fortbildungskurse in Altmünster vor. Aber
auch zum Kurs „Wissenschaftliche Didaktik“ der
Verwaltungsakademie des Bundes gibt es
Erfahrungsberichte.

Interessenten werden in diesem Zusammen
hang auf die „Zeitschrift für Hochschuldidaktik“
verwiesen. Umfangreiche Dokumentationen
finden Sie in den Heften (1981)1 „Pädagogische
Fortbildung für Hochschullehrer“, (1982) 1
„Stand der Hochschuldidaktik in Osterreich“
und (1982) 4 „Pädagogische Fortbildung von
Hochschullehrern“.
Eine Fortsetzung der Kurse von Altmünster für
Teilnehmer der Universitäten Innsbruck und
Salzburg ist vom BMfWF genehmigt und ist für
das Frühjahr 1984 geplant. Neben diesen über
regionalen wurden auch regionale Fortbildungs-

Aus dem Plenum der Bundeskonferenz
Norbert Wolf

Gespräch mit Mini
ster Fischer
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kein zentrales Fort
blldungskonzept,

sondern regionale
Maßnahmen

regionale Anlauf-
stellen für Fortbil

dungswünsche

Projekte (z.B. für das Institut für Germanistik der
Universität Graz) durchgeführt. Auch darüber
liegt ein abschließender Bericht vor.
- Aufarbeitung der Ergebnisse des Projekts zur
Erhebung der Fortbildungsbedürfnisse von
Hochschullehrern. Eine Pilotstudie an 2—3 Insti
tuten der Universität Wien für 1984 geplant.
— Förderung und Unterstützung von Fortbil
dungsaktivitäten regionaler Arbeitsgruppen. So
haben sich an der Universität Wien vierArbeits
gruppen für die Fachbereiche Anglistik, Romani
stik, Germanistik und Musikwissenschaften
gebildet.
Auf Grund der Auswertung der bisherigen
Ergebnisse sind für nächste Zeit folgende Aktivi
täten geplant:
— Anstatt der Erstellung eines zentralen Fortbil
dungskonzeptes ist an die Erprobung der ver
schiedensten Fortbildungskonzepte der unter
schiedlichsten Träger dieser Maßnahmen
gedacht.
Ein Schwerpunkt der weiteren Arbeit wird, wie
schon erwähnt, in der Aktivierung und Förde
rung regionaler Fortbildungsinteressen, und in
der Erstellung eines Angebotskatalogs von Fort-
bildungsanstalten für Hochschullehrer, liegen.
Dazu ist vorerst der Aufbau einer entsprechen
den Infrastruktur notwendig. Als Anlaufstellen
für Interessenten und Fortbildungswünsche
fungieren zur zweit die Kommissionsmitglieder
der jeweiligen Universitäten.
Es sind dies:
Universität Graz: Adolf HOHENESTER, Institut
für Physik
Norbert MURAUER, Institut für Erziehungswis
senschaften
Leonhard PAGITSCH, Institut für Erziehungswis
senschaften
TU Graz: Norbert WOLF, Institut für Organische
Chemie

Universität Innsbruck: Hansjörg WALTER, Insti
tut für Erziehungswissenschaften
Universität Klagenfurt: Herbert ALTRICHTER,
Institut f. Lehrplantheorie u. Schulpädagogik
Werner LENZ, Institut für Fernstudien
Universität Linz: Wolfgang SCHLOGLMANN,
Institut für Mathematik
Universität Salzburg: Reinhard RUBLACK, Insti
tut für Erziehungswissenschaften
Universität Wien: Guido HEINTEL Institut für
Erziehungswissenschaften
Martin LISCHKA, Institut für Anatomie
Edith SPECHT, Institut für Alte Geschichte
TU Wien: Manfred HORVATH, Außeninstitut der
TU Wien
WU Wien: Gerhild TANEW, Institut für Unterneh
mensführung
Alfred ZAUNER, Institut für Unternehmensfüh
rung
Interessenten werden gebeten, für Kontakte,
Auskünfte, Hilfestellungen in hochschuldidakti
schen Angelegenheiten Verbindung mit den
oben genannten Personen aufzunehmen. --

— Einen weiteren Schwerpunkt unserer künfti
gen Arbeit bildet die Aufwertung der universitä
ten Lehre, wie etwa die stärkere Berücksichti
gung von Lehrqualifikationen bei Laufbahnent
scheidungen, die Förderung von Publikationen,
die die eigene Lehre thematisieren und die Aus
schreibung eines jährlichen Preises für wissen
schaftliche Lehre. Zu dem letzteren Punkt liegt
schon eine Zusage des BMfWF vor.
— Im Zuge der UOG-Reformbestrebungen ist vor
allem gedacht, darauf zu achten, daß die dort
vorgesehenen hochschuldidaktischen Abtei
lungen nicht ersatzlos gestrichen werden. Die
Initiativen gehen in die Richtung einer modell-
haften Erprobung einer solchen hochschuldi
daktischen Einrichtung an einem dafür geeigne
ten Hochschulstandort.

• Dienstrechts-Kommission
Hans-Ludwig Holzer

1984 Entschei
dungsjahr für Dien

strecht

I m Rahmen der Sitzungen der Kommission und
Aktivitäten der Mitglieder wird folgender lstzu

stand der Dienstrechtsdiskussion vorgelegt:
1. Seit dem letzten Bericht erfolgten keine wei
teren Verhandlungen zwischen Gewerkschaft
(GOD) und Bundeskanzleramt (BKA).
2. Die GÖD führt Gespräche mit Beamten des
BKA betreffend vorliegende Entwürfe.
3. Eine Gesprächsrunde im BMfWuF, an der der
Vorsitzende der Kommission teilnimmt, erarbei
tet ein Grundsatzpapier zum Dienstrecht.
Mit abschließenden Gesprächen ist im März

-1984 zu rechnen.
4. Vom BKA werden die im Entwurf 1982 (1) feh
lenden Ernennungs- und Definitivstellungser
fordernisse nachgereicht, ohne jedoch auf die
vom BKA vorgeschlagene Planstellenteilung

einzugehen. Eine Beschäftigung damit
erscheint daher erst nach dieser Klärung ziel-
führend.
5. Eine vom Vorsitzenden konzipierte Resolution
zum Dienstrecht wird im Plenum vom 7.12.; 983
dem anwesenden Bundesminister Dr. Fischer
überreicht.
Der Bundesminister erklärt in diesem Zusam
menhang, daß 1984 eine Entscheidung im
Dienstrecht bringen wird.
Aüfgrund zahlreicher Diskussionen, Gespräche
und Informationen stehen folgende Hauptpro
bleme und Tendenzen in Diskussion:
a) Gestaltung eines einheitlichen Dienstrechtes
für alle Univ.- (Hochschul-) lehrer, v.a. was die
Inhalte bei gleichaltrigen Aufgaben und Funktio
nen in Forschung, Lehre und Mitentscheidung
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Frühzeitiger Ent
scheid über Ver
bleib auf der Uni

versftät

betrifft (vgl. UOG, AHStG, KHOG, KHStG etc.).
b) Generelle Ablehnung der Planstellenteilung
der bisher einheitlichen Univ.-fHS)assistenten
planstelle.
c) Bedarfsfeststellung an definitiv zu stellenden
Univ.-(HS)ass.: Forderung nach personenbezo
genen und institutioneller Notwendigkeit als Kri
terien.
d) Laufbahn:
dl) frühzeitiger Entscheid über den möglichen
Verbleib auf der Universität (Hochschule): Vier-
Jahres-Modell mit Pufferzeit;
d2) 2—4 Jahre für die Einbringung der Definitiv
stellungsertordernisse hernach;
d3) Habilitation (gleichzuhaltende Eignung) als

besonderes Qualifikationskriterium mit damit
verbundenen dienstrechtlichen Konsequenzen;
d4) Forschung und Lehre und Verwaltung sind
die Inhalte des Univ.-(Hochschul)lehrerberufes
(Assistenten, Professoren).
e) Forschungssemester für Qualifizierte.
f) Sonderurlaube als berufsnotwendige Aktivi
täten neu bezeichnen.
g) Dienstzeit und Urlaub gemäß den vielfältigen
Aufgaben für alle Univ.-(HS)lehrersinnvol regeln
h) Integration spezieller Univ.-(HS)lehrergrup
pen.
i) Erstellung der Ubergangsregelungen bei Vor
liegen eines weitgehend akzeptieren Dienst
rechtsentwurfes

Forschungs-Kommission
Manfred Faber

f)

der FWF behandelt
Förderungsanträ

ge öhne Rücksicht
auf die dien

strechtliche Stel
lung des Antrag

stellers

Als Nachfolger von Koll. Eustacchio bin ich
seit November 1983 als Vertreter der Bün

deskonferenz im Kuratorium und in der Dele
giertenversammlung des Fonds zur Förderung
der Wissenschaftlichen Forschung (FWF) und
möchte hier von meinen bisherigen Eindrücken
berichten.
In den drei Kuratoriumssitzungen, an denen ich
bisher teilnehmen konnte, habe ich die Uber
zeugung gewonnen, daß die Bewilligung von
Projekten nicht davon abhängt, ob der Antrag
steller Assistent oder Professor ist. Ich möchte
damit der Meinung mancher Kollegen ent
gegenwirken, die einen Professor bitten, die Pro
jektleitung zu übernehmen, weil sie glauben,
dadurch die Chancen für die Bewilligung eines

Projektes zu erhöhen. Die Hauptentschiedungs
hilfe für das Kuratorium, das über die Vergabe
der Projektmittel befindet, bilden die Betonun
gen der zumeist ausländischen Gutachter.
Wissenschaftlich ausgewiesene Projektwerber
mit von den Gutachtern empfohlenen Projekten
haben nach meinen bisherigen Erfahrungen
eine 100%ige Chance auf Bewilligung des Pro
jektes.
Sollten Sie Fragen an mich haben, oder andere
Erfahrungen gemacht haben, stehe ich gerne zu
Ihrer Verfügung. Schreiben Sie an die For
schungskommission der Bundeskonferenz
oder an mich persönlich (Technische Universität
Wien, lnst.Nr. El 42, Schüftelstr. 116,1020 Wien,
Tel. Nr. 0222/5601 -0).

Fortbildungs-Kommission
Norbert Wolf

Koordination und
Unterstützung der
Vertreter unserer

Universitätslehrer-
gruppe in den Ko!

legialorganen

D ie Fortbildungskommission der Bundeskon
ferenz des wissenschaftlichen und künstle

rischen Personals wurde von dieser eigerichtet,
um den gesetzlichen Auftrag der Koordination
und Unterstützung der Tätigkeit der Vertreter
des Ak. Mittelbaues in den Kollgialorganen zu
erfüllen. Diesem Auftrag ist sie im Jahr 1983
durch drei Veranstaltungen nachgekommen,
die von den Teilnehmern unseres Wissens sehr
positiv beurteilt wurden.
Am 8.4.1983-wurden im Zuge einer erweiterten
Sitzung der UOG-Kommissionen Vertreter der
nicht in Fakultäten gegliederten Universitäten
zu einem Erfahrungsaustausch und zur Erarbei
tüng von Reformvorschlägen aus dem Bereich
der Universitäten ohne Fakultätsgliederung ein
geladen. Dieses Gespräch brachte neben einen
intensiven Erfahrungsaustausch eine Fülle von
Anregungen für die UOG-Kommission sowohl

für den allgemeinen Bereich des UOG als auch
in speziellen für die nicht gegliederten Universi
täten. Die von der UOG-Kommission in die
geplanten Vorschlägefür eine Reform des UOG
eingearbeitet werden.
Das Seminar für Wahlkommissionsvorsitzende,
das vom 30.5. bis 1.6. 1983 abgehalfen wurde,
brachte durch einen intensiven Erfahrungsau
stausch nicht nur einen Uberblick über die der
zeit an den verschiedenen Universitäten einge
schlagene Vorgangsweise, sondern trug auch
zur Koordination dieser Vorgangsweise bei.
Darüber hinaus wurde ebenfalls eine Fülle von
Anregungen für eine gerade im Bereich des
Wahlrechtes dringend notwendige Reform des
UOG gesammelt, die derzeit in einem Protokoll
vorliegen. Es ist geplant, nach Eingang einiger
noch ausständiger Stellungnahmen diese Vor
schläge in einem eintägigen Seminar in Wien zu
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Zusammenarbeit
mit dem Zentral

ausschuß der
Hochschullehrer

die Kommission
bittet um Wünsche

und Stellungnah
men

verarbeiten und an die UOG-Kommission der
Bundeskonferenz zwecks Einbau in die Novel
lierungsvorschläge weiterzuleiten.
Das im Juni 1983 abgehaltene Seminar für die
Vertreter der Kunsthochschulen brachte einen
intensiven Erfahrungsaustausch und gab den
Teilnehmern die Möglichkeit, eine große Anzahl
offener Fragen und Probleme mit den ebenfalls
anwesenden Vertretern des BMfWuF zu disku
tieren.
Leider mußte das für die Zeit vom 9.— 11. Novem
ber 1983 geplante Seminar für Mitglieder der
Budget- und Dienstkostenplankommissionen
trotz bereits vorliegender Genehmigung der
Dienstreisen für die Teilnehmer aufgrund uner
wartet aufgetauchter Schwierigkeiten bei der
finanziellen Bedeckung kurzfristig verschoben
werden. Es ist geplant, dieses Seminar jeden
falls im Frühjahr 1984 nachzuholen.
Die Fortbildungskommission der Bundeskonfe
renz plant darüberhinaus derzeit die Abhaltung
folgender Seminare, wobei faliweise eine
Zusammenarbeit mit dem Zentralausschuß für
Hochschullehrer versucht werden soll:
Seminar für Vertreter in Beschwerdekommis
sionen;
Seminar für Vertreter des Ak. Mittelbaues in Per-

sonalkommissionen, eventuell mit einer zusätz
lichen Schulung dieser Funktionäre;
Seminar für Gruppensprecher in den Fakultä
ten.
Weiters wird die Möglichkeit geprüft, inwieweit
durch Abhaltung von Seminaren in den einzel
nen Hochschulorten auch Seminare für die Ver
treter des Ak. Mittelbaues in Fakultäten und
lnstitutskonferenzen abgehalten werden kön
nen. Ebenso wird die Einladung von Gruppen
sprechern verwandter Fakultäten zwecks Erfah
rungsaustausches erwogen. Daneben infor
miert die Fortbildungskommission über das Mit
teilungsblatt die Kolleginnen und Kollegen lau
fend über interessant erscheinende Veranstal
tungen der Verwaltungsakademie des Bundes.
Die Termine für die geplanten Seminare werden
dem in Frage kommenden Personenkreis recht
zeitig über schriftliche Einladung bekanntge
ben. Wir bitten Sie, wenn möglich, an diesen Ver
anstaltungen auch teilzunehmen. Für Anregun
gen, Wünsche und Stellungnahmen aber auch
Kritik ist die Kommission dankbar. Sie erreichen
uns über den Vorsitzenden, Norbert Wolf, Insti
tut für Organische Chemie der TU Graz, Stre
mayrgasse 16,8070 Graz, oder über das Sekre
tariat der Bundeskonferenz.

Medien- und Informations-Kommission
Eugen Semrau

neuer Kommis
sionsvorsftzender

öffentlichkeitswirk
same Formulierun
gen zur Durchset

zung standespolfti
scher Ziele

Sensibilisierung
der Kollegen für
Belange der Öf

fentlichkeitsarbeit

D ie Medienkommission der Bundeskonfe
renz des wissenschaftlichen und künstleri

schen Personals hat mich in ihrer Sitzung vom
17. 11. 1983 zu ihrem neuen Vorsitzenden
gewählt. Aus diesem Anlaß möchte ich Ihnen
einige erste Informationen zu meiner Person
und zu notwendigen Aufgaben der Medienkom
mission näherbringen.
Wissenschaft und Wissenschaftspolitik sind
gerade in Zeiten der knappen finanziellen Mittel
und der personellen Engpässe Angelegenhei
ten, die weitaus stärker als bisher von der
steuerzahlenden Bevölkerung verstanden und
unterstützt werden müssen. Als Kommunika
tionswissenschafter — ich bin seit 1974 als Assi
stent am Institut für Publizistik und Kommunika
tionswissenschaft an der Universität Wien
beschäftigt — sind mir natürlich die Beziehungen
der Wissenschaft zur Offentlichkeit ein beson
deres Anliegen. Ich bin überzeugt, daß gerade in
Zukunft öffentlichkeitswirksame Formulierung
und Präsentation von hochschulpolitischen For
derungen wesentlich über ihre politischen
Durchsetzungschancen mitentscheiden wer
den.
Die Medienkommission hat sich die Sensibilisie
rung der Kollegen für Belange der Offentlich

keitsarbeit als eines ihrer Ziele für die nächsten
Jahre gesetzt. Ich möchte Sie bitten, im Rahmen
Ihres Wirkungsbereiches und Ihrer Möglichkei
ten an dieser Zielsetzung mitzuarbeiten. Weisen
Sie Ihre Kollegen verstärkt auf die Notwendig
keit hin, mit den Ergebnissen ihrer Arbeit an die
Offentlichkeit zu gehen. Versuchen Sie auch
Verständnis dafür zu wecken, daß standespoli
tische Forderungen ohne entsprechendes
öffentliches Bewußtsein schwer durchzusetzen
sind. Die Medienkommission wird in nächster
Zeit einige Aktivitäten in diese Richtung planen.
Ich werde mir erlauben, Sie dann näher über ein
zelne Maßnahmen zu informieren.
Gerade für die Bundeskonferenz wird meiner
Uberzeugung nach die öffentlichkeitswirksame
Präsentation ihrer hochschulpolitischen Anlie
gen in nächster Zeit für ihren politischen Erfolg
wichtig sein. Daher möchte ich Sie in diesem
Zusammenhang auch bitten, bei den anstehen
den wichtigen Personalentscheidungen imRah
men der Bundeskonferenz auch solchen Uber
legungen ein verstärktes Gewicht zu geben. Die
Durchsetzung von Forderungen ist im Zeitalter
der Medien auch eine Frage der Glaubwürdig
keit und Medienwirksamkeit der Rersonen, die
sie vertreten.
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Modernisierung
der Ve,waftung der

Dekanate

Probleme der Füh
rung der universi
tären Krankenan

stalten durch Bund
und Gemeinde

bzw. Land

Der Kommission gehören die Kuriensprecher
des Mittelbaus der Med. Fakultäten Wien,

Graz und Innsbruck an. Weitete Mitglieder der
Kommission sind Fachleute für aktuelle Sach
fragen. Die Kommission tagt mindestens einmal
pro Semester. Dabei werden Tagesordnung
spunkte des Fakultätskollegiums, die von
gesamtösterreichischem Interesse sind,
besprochen. Besondere Punkte im Jahr 1983
waren:
Instituts- und Klinikordnungen, lnformationsse
minare in Zusammenarbeit mit dem Zentralaus
schuß für die Hochschullehrer, Koordination der
Onkologischen Arbeitsbereiche an den Fakultä
ten, Initiativen zur Errichtung von Sozialmedizi
nischen Instituten, Einrichtung einer gesamtö
sterreichischen Nostrifikationskommision, Kri
terien für Habilitation, a.o. Professur und für
Berufung von o. Professoren, Funktion von Ein
richtungen nach § 56 UOG für gemeinsame Auf
gaben mehrerer Institute oder Kliniken, Funk
tion von Forschungsinstituten, Aufgaben und -

Organisation von Ethikkommissionen, Hoch
schullehrer-Dienstgesetz, UOG-Novelle, Wei
terbestellungen, Sprechtage des Ministers in
Graz und Innsbruck, Verlagerunf von Studientei
len nach Salzburg, Anschaffung von Großgerä
ten für den Fachbereich Radiologie, Einrichtung
von Hochschulkursen für „Postpromotionelle
medizinische Fortbildung für ausländische

Ärzte (in deutscher und englischer Sprache)“,
Entwicklungshilfe, organisatorische Moderni
sierung der Medizinischen Dekanate und Aus
staffung mit EDV-Systemen, wirtschaftliche und
juridische Uberschneidung der Bund- und Lan
desbereiche an den Medizinischen Fakultäten,
Haftpflichtversicherungen für die Arzte, AHStG
Novelle. Ein großer Teil der angeführten Punkte
beschäftigt uns in jeder Sitzung. Für schriftliche
Anregungen zu den angeführten Problemen aus
dem Kreis der Kollegen sind wir natürlich sehr
dankbar. Ein besonders wichtiger und bis jetzt
allgemein grob vernachlässigter Punkt, der von
uns allen mehr beachtet werden sollte, ist die
Zusammenarbeit von Bund, Ländern bzw.
Gemeinden bei der Führung und Finanzierung
der universitäten Krankenanstalten. Wir wollen
im Rahmen der Bundeskonferenz diesem Pro
blem unsere besondere Anstrengung widmen.
Dazu brauchen wir aber unbedingt tatkräftige
Unterstützung durch Kollegen mit spezieller
juristischer und wirtschaftlicher Sachkenntnis.

Juristen und Wissenschaftsfachleute, die bereit
sind uns entweder bei dem Problemkreis 1,
Modernisierung der Dekanate, oder dem Pro
blemkreis 2, Führung der universitäten Kranke
nanstalten durch Bund und Gemeinde (Land),
zu helfen, werden gebeten, sich beim Kommis
sionsvorsitzenden zu melden.

Redäktionskomitee-Mitteilungshlatt
Kommission

Herbert Rainer Pelikan

Auflösung der
Kommission und
Bestellung eines
Chefredakteurs

Maßnahmen zur
Erleichterung der
interuniversitären

Kommunikation

D as Plenum der Bundeskonferenz hat in sei
ner Sitzung am 23. 2. 1984 einstimmig

beschlossen, die Kommission Redaktionsko
mitee-Mitteilungsblatt“ aufzulassen und den
bisherigen Vorsitzenden, Kollegen Herbert Rai
ner Pelikan, zum Chefredakteur des Mitteilungs
blattes zu bestellen.
Zur Erleichterung der Berichterstattung für die
Kommissionsvorsitzenden wurde ein Formblatt
mit Retouradresse an die Bundeskonferenz mit
beiliegendem Couvert geschaffen. Ferner
wurde eine neue Nomenklatur für die Kommis-

sionen festgesetzt, um diese rasch in alphabeti
scher Reihenfolge überblicken zu können.
Desgleichen wurde die Liste der Mitglieder der
Bundeskonferenz so gestaltet, daß zuerst die
Universitäten und deren Vertreter und dann die
Kunsthochschulen und deren Vertreter in alpha
betischer Reihenfolge der Lehranstalten auf-
scheinen, was der leichten Auffindung derjewei
ligen Vertretung dienlich sein soll. Die Mitglieder
der Bundeskonferenz haben diese Listen über
das Generalsekretariat zugesandt bekommen
(siehe „Personalia“, S. 14—17).

viele gesamtöster
reichische Proble

me

Medizin-Kommission
Reinhard Krepler
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UOGKOmmiSSiOn
Norbert Wolf

Erarbeitung eines
Kataloges von
UOG-Novellie

rungswünschen

A Jie bereits berichtet, hat die Bundeskonfe
V V renz im Jänner dieses Jahres eine Kom
mission eingesetzt, die sich mit Vorbereitung
von Vorschlägen für eine Fortsetzung der
Reform und Demokratisierung unseres hohen
Schulen beschäftigt. Die Kommission erarbeitet
derzeit einen umfassenden Katalog von Novel
lierungswünschen. Um bei der Erfassung dieser
Wünsche einen möglichst breiten Kreis von
erfahrenen Kollegen einzubinden, hat die Kom
mission in Zusammenarbeit mit der Fortbil
dungskommission der Bundeskonferenz in den
bereits abgehaltenen Seminaren für Vertreter in

Universitäten ohne Fakultätsgliederung und für
Vorsitzende von Wahlkommissionen sowie in
einer Diskussion im Rahmen der 6. Plenarsit
zung der Bundeskonferenz im Juni 1983 in Kla
genfurt Vorschläge und Vorstellungen gesam
melt, die nun verarbeitet und zusammengefaßt
werden sollen. Auch die Abhaltung weiterer
Seminare in Zusammenarbeit mit der Fortbil
dungskommission ist geplant. Anregungen rich
ten Sie bitte an den derzeitigen Vorsitzenden
der Kommission Herrn Norbert Wolf, Institut für
Organische Chemie der TU Graz, Stremayr
gasse ‘16, 8010 Graz bzw. das Sekretariat der
Bundeskonferenz.

Weiterbildungs- und Studienreform
Kommission

Werner Lenz

Weiterbildung als
Hilfe zur Bewälti

gung der persönli
chen beruflichen

Anforderungen in
einer mobilen Welt

Demokratisierung
von wissenschaftli

cherForschüng
durch allgemeine

Aufklärung über
deren mögliche

Folgen

D ie Universität hat für ihre Aufgabenstellung
in den letzten Jahren eine neue Akzentuie

rung erhalten. Anstelle einer Bildungsstätte für
die relativ kleine Führungsschicht der Nation,
steht heute eine Großorganisation mit berufs
vorbildender Funktion für mittlere und höhere
Führungskräfte. Berufsvorbildend zu wirken,
unterliegt gegenwärtig der Schwierigkeit, daß
kaum mehr eindeutige Berufsqualifikationen
vorgegeben werden können — eher werden von
den „Abnehmern“ Eigenschaften gewünscht
wie z.B. Mobilität, geistige Beweglichkeit,
Anpassungsfähigkeit.
Diese normalen beruflichen Anforderungen und
die Unsicherheit in welchen Berufszweig man
letztlich einen Arbeitsplatz findet, lassen die
Bereitschaft für Weiterbildung immer bedeu
tender werden, um auch im Berufsleben spezi
fische Kenntnisse und Fähigkeiten zu erwerben.
Für den akademischen Gebildeten wird es im
Berufsleben immer wichtiger, sich neue Kennt
nisse und Eigenschaften anzueignen. Ihren Bei
trag im Sinne des Fortschritts der Wissenscaf
ten hat dazu die Universität zu}eisten.

Die Übernahme von Weiterbildungsaufgaben
bezieht sich nicht nur auf berufsorientiertes
Wissen. Zur Demokratisierung von Wissen
schaft ist es auch notwendig, verstärkt neue
Erkenntnisse und die möglichen Konsequenzen
bei ihrer Anwendung der Bevölkerung nahe zu
bringen. Die Tätigkeit fürdie und in der Weiterbil
dung bleibt nicht ohne Auswirkung auf die Hoch
schullehre. Planung und Aufbau des Wissens-
stoffes, die didaktische Organisation, der Pra
xisbezug haben direkten und indirekten Einfluß
— daraus ergibt sich die Nähe zu Fragen der Stu
dienreform.
Die Kommission hat sich im ersten Arbeitsjahr
mit dem Schwerpunkt Weiterbildung“ beschäf
tigt. Dabei entstanden diverse Einzelbeiträge
sowie ein gemeinsames Grundsatzpapier. Der
zeit wird die Veröffentlichung dieser Arbeiten
vorbereitet. Als künftige Tätigkeiten werden
überlegt, eine ständige Informationsstelle ein
zurichten, Weiterbildung durch Universitäten
anzuregen und zu unterstützen, sowie die
Bereitschaft der Hochschullehrer für weiterbil
dende Aufgaben zu eruieren.
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Dank an den bisherigen Generalsekretär Ludwig follner

Der Generalsekretär der Bundeskonferenz des

wissenschaftlichen und künstlerischen Perso

nals, Dr. Ludwig Follner, hat die Bundeskonfe

renz am 7. 9. 7983 verlassen, um dem ehrenden

Angebot Folge zu leisten, die Leitung des Büros

des Herrn Bundesministers für Wissenschaft

und Forschung, Dr. Heinz Fischer, zu überneh

men. Aus diesem Anlaß wurden vom damaligen

Vorsitzenden der Bundeskonferenz, Kollegen

Norbert Wolf, die folgenden Zeilen an Kollegen

Follner gerichtet:

renz in enger Zusammenarbeit mit dem Vorsit

zenden und dem Präsidium unsere Inreressen
als Generalsekretär vertreten. Die stete Auf
wärtsentwicklung, die die Bundeskonferenz in
diesen Jahren genommen hat, ist nicht zuletzt

Dir zu verdanken, ebenso wie der große Erfolg

der letzten Wissenschaftsmesse. Wir sind
sicher, daß Du auch in Zukunft dem akademi
schen Mittelbau vertraut bleiben und für seine
Probleme Verständnis haben wirst. In unser aller

Namen danken wir Dir recht herzlich für die in
der Bundeskonferenz geleistete Arbeit und
wünschen Dir recht viel Glück und Erfolg in Dei
ner neuen Position.“

‘Norbert

Die Bündeskonferenz hat einen neuen
Generalsekretär

Die mit dem Wechsel Kollegen Foliners in das
Ministerbüro frei gewordene Funktion des Gene
ralsekretärs der Bundeskonferenz wurde im
Herbst vergangenen Jahres ausgeschrieben.

Die acht Bewerberinnen und Bewerber wurden

dem Plenum in einem Hearing am 6. Dezember

7983 vorgestellt, das einen gereihten Dreiervor

schlag beschloß und das Präsidium mit den ent

sprechenden Gesprächen beauftragte.
Ich freue mich, daß ich nun als eirfe meiner letz

ten Tätigkeiten in der Bundeskonferenz Ihnen

Frau Dr. Bolognese-Leuchtenmüller als unseren

neuen Generalsekretär vorstellen kann.

Frau Dr. Bolognese-Leuchtenmüller absolvierte

an der Universität Wien Geschichte und Geogra

phie und warvon 7973 an acht Jahre Venragsas

sistntin am Institut für Wfrtschafts- und Sozial

geschichte der WU und hat seither Lehraufträge

an den Instituten für Wirtschafts- und Sozialge

schichte der Univ. Wien und am Institut für

Humanbiologie der naturwiss. Fakultät. Dane

ben arbeitete sie über Fondsprojekte wissen

schaftlich im Bereich der Unterschichtenfor

schung, der Familien- und Frauengeschichte,

des Fürsorgewesens und der Fürsorgepolitik. Ihr

soziales Engagement bewies sie auch als Mittel

bauvertreterin in der lnstitutskonferenz des Insti

tuts für Wiflschafts- und Sozialgeschichte und

auch im Fakultätskollegium der Geisteswissen

schaftlichen Fakultät der Univ. Wien. Sie gehört
darüberhinaus dem „Aktionskomitee gegen Kor
ruption und Machtmißbrauch an den Universitä
ten und Hochschulen“ sowie der lnitiativgruppe
„Wissenschafter für den Frieden“ an.
Ich bin überzeugt davon, daß die Bundeskonfe
renz in Frau Dr. Birgit Bolognese-Leuchtenmüller
eine sehr engagierte und fähige Vertreterin der
Interessen des akademischen Mittelbaues
gefunden hat. Um sie Ihnen näher bekannt zu
machen, habe ich sie gebeten, ihre Vorstellun
gen über ihre künftige Tätigkeit in der Folge kurz
darzulegen. (Norbert Wolf)

„Lieber Ludwig!
Du hast seit der Schaffung der Bundeskonfe

„Wen die Götter
lieben, den beru
fen sie zu Höhe

rem“

eine Frau in leiten
der Stellung

t)
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Dr: Birgit BOLOGNESE-LEUCHTENMÜLLER:
„Meine Vorstellungen von meiner künftigen
Tätigkeit beruhen wesentlich auf der Uberzeu
gung, daB nur duch solidarische Zusammenar
beit aller Mittelbauangehörigen die uns gegen
wärig besonders beschäftigenden Probleme —

namentlich die Dienstrechtsfrage — unserem
Interesse entsprechend gelöst werden können.
Ich verwende das Wort Solidarität keinesfalls als
rhetorische floskel, sondern sehe es als zen
trale Aufgabe des Generalsekretärs, als Schalt-
stelle für möglichst intensiven Kontakt und
Kommunikation zu den Mittelbauvertretern zu
fungieren. Ich möchte deshalb alle Kolleginnen

und Kollegen bitten, mich dabei zu unterstützen,
indem Sie mir möglichst viel an Anregung, Pro
blemen ünd Kritik mitteilen. Was die nächsten

- konkreten Arbeitsschwerpunkte betrifft, werde
ich mich vor allem in Dienstrechtsfragen, in der
Hochschuldidaktik und Hochschullehrer- bzw.
Lehrerfortbildung sowie in der Zusammenarbeit
Wissenachaft — Medien besonders engagieren.
Mein besonderes Anliegen wird aber vor allem
eine möglichst intensive und gute Zusammenar
beit mit den Kolleginnen und Kollegen sein. Ich
werde mich bemühen, von mir aus alle Voraus
setzungen dafür zu schaffen.“

Die Bundeskonferenz hat einen neuen
Vorsitzenden

ein Mann in mehr
leitender Stellung

Am 22. Februar 1984 wurde Herr Prof. Mag.
Johann• Hallwirth zum neuen Vorsitzenden der
Bundeskonferenz des wissenschaftlichen und
künstlerischen Personals der österreichischen
Universitäten und Kunsthochschulen gewählt.
Herr Kollege Hallwirth kommt von der Akademie
der bildenden Künste in Wien.

Schwerpunkte seiner 2jährigen
Funktionsperiode werden sein:

• Bei der Diskussion um das neue Hochschul
lehrerdienstrecht wird die Bundeskonferenz
versuchen, verstärkt dem gesellschaftspoliti
schen Wandel der Universitäten und Kunst-
hochschulen Rechnung zu tragen
• Verbesserung des UOG im Sinne einer ech
ten Mitsprache bei Entscheidungen im unmittel
baren Arbeitsbereich
• Durchsetzung der geplanten Novelle zum
Kunsthochschulorganisationsgesetz
• Neuordnung eines Akademieorganisations
gesetzes -

• Nutzbarmachung der wissenschaftlichen
und künstlerischen Aktivitäten der Universitä
ten und Kunsthochschulen für die Klein- und
Mittelbetriebe
• Verstärkte Nutzbarmachung der For
schungskapazitäten der Universitäten und
Kunsthochschulen für die Industrie
Wissenschafter für die Wirtschaft
Die 4. Österreichische Wissenschaftsmesse ‘85

Prof. Mag. Johann Hallwirth
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KOMMISSIONEN UND VORSITZENDE DER.,,:
BUNDESKONFERENZ DES WISSENSCHÄFFLICHEN

UND KÜNSTLERISCHEN PERSONALS DER
ÖSTERREICHISCHEN UNIVERSITÄTEN UND

KUNSTHOCHSCHULEN
Stand: 1. 3.1984

Bezeichnung d. Name d. Komm.-Vorsitzenden Adresse
Kommissionen

Architektur- u. Innen- DipI.-lng. Alfred VEITS - HS. f. angew. Kunst, Lechthalerg. 1,
architektur-Kommission 1235 Wien, Tel.: 7221 91

Berufsbild-Kommission Dipl.-Ing. Johann MÜLLER Univ. Innsbruck, Inst. f. Mechanik, )
Technikerstr. 13, 6020 Innsbruck, Tel.: 995/
748-0

Didaktik-Kommission Mag. Leonhard PAGITSCH Univ. Graz, inst. f. Erziehungswiss. Hans
Sachsg. 3,8010 Graz, Tel.: 993/380-0

Dienstausscheidungs- DipI.-lng. Johann MÜLLER Univ. Innsbruck, lnst. f. Mechanik,
Kommission Technikerstr. 13, 6020 Innsbruck, Tel.: 995/

7240

Dienstrechts- Univ. Doz. Dr. Hans-L HOLZER Univ. Graz, lnst. f. Paläontologie, Univ.-Platz
Kommission 3, 8010 Graz, Tel.: 993/380-0

Entwicklungspolitik- Dipl.-lng. Dr. H. P. NACHTNEBEL Univ. Bodenkultur, lnst. f. Wasserwirtschaft,
Kommission . Gregor-Mendel-Str. 33,1180 Wien,

Tel.: 34 25 00

Forschungs-Kommission Dipl.-Ing. Dr. Manfred FABER TU-Wien, Inst. Nr. E142, Schüttelstr. 116,
1020 Wien, Tel.: 5601

Fortbildungs- Dipl.-Ing. Dr. Norbert WOLF TU-Graz, lnst. f. org. Chemie, 8010 Graz,
Kommission Stremayerg. 16, Tel.: 993/77 5110

Koordinierungs- Mag. Wolfgang SCHNELLINGER Univ. Innsbruck, lnst. f. Industrie,
Kommission Kärntner Str. 26, 6020 Innsbruck,

Tel.: 995/7240

Kunsthochschul- DipL-ing. Alfred VEITS HS f. angew. Kunst, Lechthalerg. 1,1235
Kommission Wien, Tel.: 72 21 91

Medien- u. Informations- Dr. Eugen SEMRAU Univ. Wien, Inst. f. Publizistik, Univ. Str. 7,
Kommission . 1010 Wien, Tel.: 43 00-0

Medizin-Kommission Dr. Reinhard KREPLER Univ. Wien, inst. f. Pathologische Anatomie,
Spitalgasse 4, 1090 Wien, Tel.: 4800-0

Präsidial-Kommission Prof. Mag. J. HALLWIRTH lnst. f. textiles Gestalten, Akademie d.
bildenden Künste, Josefsgasse 8,
1080 Wien, Tel.: 427666

UOG-Kommission Dipl.-Ing. Dr. Norbert WOLF Univ. Graz, lnst. f. org. Chemie,
Stremayergasse 16,8010 Graz,
Tel.: 993/77 5110

Weiterbildungs- u. Dr. Werner LENZ Univ. Klagenfurt, lnst. f.
Studienreform- Bildungswissenschaften, Univ.-Str. 65, 9010
Kommission Klagenfurt, Tel.: 994/23 7 30
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MITGLIEDER DER BUNDESKONFERENZ DES
WISSENSCHAFTLICHEN UND KÜNSTLERISCHEN

PERSONALS DER ÖSTERREICHISCHEN
UNIVERSITÄTEN UND KUNSTHOCHSCHULEN

- Stand: 30. 10.1983

Universitäten ordentliches Mitglied stellvertretendes Mitglied

Bodenkultur (Wien) Dipl.-lng. Dr. Werner PRAZNIK
Inst. f. Chemie
Gregor-Mendel-Str. 33
1180 Wien, TeL: 34 25 00
Dr. Brigitte HELFERT
lnst. f. Zoologie
Gregor-Mendel-Str. 33
1180 Wien, Tel.: 34 25 00

Dipl.-lng. Hans PETERNELL
lnst. f. Raumplanung
Hasenauerstr. 42
1190 Wien, Tel.: 34 25 00
Dipl.-lng. Herbert WEINGARTMANN
lnst. f. Landtechnik u. Energiewirtschaft
Gregor-Mendel-Str. 33
1180 Wien, Tel.: 34 25 00

Dr. Erwin POCHMARSKI
lnst. f. Klassische Archäologie
Universitätspl. 3
8010 Graz, Tel.: 993/380-0
Dr. Hans-Ludwig HOLZER
lnst. f. Paläontologie
Universitätspl. 3
8010 Graz, Tel.: 993/380-0

Dipl.-lng. Johann MÜLLER
lnst. f. Mechanik, Festigkeitsl. u. Flächentr.
Technikerstt. 13
6020 Innsbruck, Tel.: 995/748-0
Mag. Wolfgang SCHNELLINGER
lnst. f. Industrie u. Handel
Kärntnerstt. 26
6020 Innsbruck, Tel.: 995/7 40

Dr. Norbert FREI
Inst. f. Germanistik
UniversitätSStt. 67
9020 Klagenfurt, Tel.: 994/ 7 30
Dipl.-Ing. Walter SCHLUDEtIMANN
lnst. f. UnterriChtSteChn. U. Modienpäd.
UniversitätsStr. 67
9020 Klagenfurt, Tel.: 994/ 7 3

Dr. Oskar LEHNER
lnst. f. Österr. u. Deutsche (‘3chtsgesch.
4045 Linz-Auhof, Tel.: 997/ 13 81
Dr. Joachim NEMELLA
lnst. f. Soziologie
4045 Linz-Auhof, Tel.: 997/ 13 81

Dr. Helmut WURM
lnst. f. Physiologie
Harrachgasse 21
8010 Graz, Tel.: 993/380-0
Dr. Günther BURKERT
Inst. f. europ. u. vergl. Rechtsgeschichte
Halbärthgasse 8
8010 Graz, Tel.: 993/380-0

Dr. Friedrich CONRAD
II. Univ. Klinik f. Chirurgie
Allgemeines Krankenhaus
6020 Innsbruck, Tej.: 995/7240
Dr. Walter PFALLER
Inst. f. Physiologie u. Balneologie
lnnrain 52
6020 Innsbruck, Tel.: 995/7240

Dr. Franz DOTTER
lnst. f. Sprachwissenschaften
Universitätsstr. 67
9020 Klagenfurt, Tel.: 994/23 7 30
Dr. Klaus AMANN
lnst. f. Germanistik
Universitätsstr. 67
9020 Klagenfurt, Tel.: 994/23 7 30

Mag. Dr. Wolfgang SCHLÖGLMANN
Inst. t Mathematik
404 Linz-Auhof, Tel.: 997/23 13 81
Mag. Dr. Josef LINS
lnst. f. Soziologie
4045 Linz-Auhof, Tel.: 997/23 13 81

Graz

Innsbruck

Klagenfurt

Linz
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Montan.-U. (Leoben) Dr. Ingomar JÄGER
Inst. f. Metallphysik -

Franz Josef Str. 18 -

8700 Leoben, Tel.: 03842/425 55
Dr. Ferdinand SCHUSSLER
lnst. f. Geowissenschaften
Franz Josef Str. 18
8700 Leoben, Tel.: 03842/42 5 55

Dr. Ernest FANTNER
lnst. f. Physik
Franz Josef Str. 18
8700 Leoben, Tel.: 03842/42555
Dr. Norbert SEIFTER
lnst. f. Mathematik
Franz Josef Str. 18
8700 Leoben, Tel.: 03842142 5 55

Dr. Herbert HOFER-ZENI
lnst. f. Verfassungs- u. Verwaltungsrecht
Weiserstr. 22
5020 Salzburg, Tel.: 996/44 511
Dr. Hermann SUIDA
lnst. f. Geographie
Akademiestr. 20
5020 Salzburg, Tel.: 996/44 511

Dipl.-lng. Dr. Michael MUHR
lnst. f. Hochspannungstechnik
lnffeldgasse .18
8010 Graz, Tel.: 993/77 5110
Dipl.-Ing. Dr. Norbert WOLF
lnst. f. Organ. Chemie
Stremayerg. 16
8010 Graz, Tel.: 993/77 5110

Dr. Josef AICHLREITER
Inst. f. Verfassungs- u. Verwaltungsrecht
Weiserstr. 22
5020 Salzburg, Tel.: 996/44 511
Dr. Norbert MULLER
lnst. f. Anglistik
Residenzpl. 1
5020 Salzburg, Tel.: 996/44 511

Dipl.-lng. Werner GOBIET
Inst. f. Straßenbau u. Verkehrswesen
Rechbauerstr. 12
6010 Graz, Tel.: 993/775110
Dipl.-lng. Dr. W. WEGSCHEIDER
Inst. f. analyt. Chem. Mikro- u. Radiochemie
Technikerstr. 4
8010 Graz, Tel.: 993/775110

Technische U. Wien Dipl.-lng. Dr. Manfred FABER
lnst. Nr. E. 142
Schüttelstr. 116
1020 Wien,Tel.: 5601-0
Dipl.-lng. Dr. Harald STRELEC
lnst. f. Statistik u. Wahrscheinlichkeitsth.
Karlsplatz 13
1040 Wien, Tel.: 5601-0

DipI.-lng. Dr. G. BADUREK
lnst. f. Kernphysik
Karlsplatz 13
1040 Wien, Tel.: 5601-0
Dr. Friedrich WURST
lnst. f. Angew. Botanik, Techn. Mikroskopie
u. Organ. Rohstofflehre
Karlsplatzl3
1040 Wien, Tel.: 5601-0

Wirtschaft.-U. (Wien)

Dr. Ewald KÖPPEL
lnst. f. Röntgenologie
Linke Bahngasse 11
1030 Wien, Tel .: 73 65 21
Dipl.-lng. Dr. Monika SKALICKY
Inst. f. Pyhsiologie
Linke Bahngasse 11
1030 Wien,Tel .: 7365 21

Dr. Herbert BANNERT
lnst. f. Klass. Philologie
Dr. Karl Lueger Ring 1
1010 Wien, Tel.: 4300-0
Dr. Herbert Rainer PELIKAN
Inst. f. Kirchengeschichte
Liebigg. 5/3
1010 Wien, Tel.: 4300-0

Dr. Herwig PALME
lnst. f. Raumordnung
Augasse 2—6
1190 Wien, Tel.: 34 05 25
Dr. Gerhild TANEW
lnst. f. Unternehmensführung
Augasse 2—6
1190 Wien, Tel.: 34 05 25

Dr. Wolfgang KONZEL
Inst. f. Anatomie
Linke Bahngasse 11
1030 Wien, Tel .: 73 65 21
Dr. Christian STANEK
Univ. Klinik f. Orthopädie bei Huf- und
Klauentieren
Linke Bahngasse 11
1030 Wien, Tel.: 736521

Dr. Ernst BERGER
Univ.-Klinik f. Neuropsych. d. Kindes-u.
J ugendalters
Währinger Gürtel 74—76
1090 Wien, Tel.: 4800-0
Dr. Friedrich VIERHAPPER
lnst. f. Organ. Chemie
Währinger Str. 38
1090 Wien, Tel.: 344630

Mag. Dr. Wilfried BRAUMANN
lnst. f. Bürgerl. Recht, Handels- u.
Wertpapierrecht
Franz-Klein-Gasse 1
1190 Wien, Tel.: 34 05 25
Mag. Ulrike FROSCHAUER
lnst. f. Allg. Soziologie u. Wirtschaftsoz.
Franz-Klein-Gasse 1
7190 Wien, Tel.: 34 05 25

Salzburg

Technische U. Graz

Veterinärmedizinische U.
(Wien)

Wien

0

0
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Kunsthochschulen ordentliches Mitglied - stellvertretendes Mitglied

Akademie der bildenden
Künste (Wien)

Dr. Wilfried POSCH
Inst. f. Planungsgrundlagen
Schillerplatz 3
1010 Wien, Tel.: 579516
Prof. Mag. Hans HALLWIRTH
lnst. f. textiles Gestalten
Josefsgasse 8
1080 Wien, Tel.: 42 76 66

Dr. Heribert HUHER
lnst. f. Gemäldegalerie
Schillerplatz 3
1010 Wien, Tel.: 57 95 16
Mag. Engelbert LANZENBERGER
Schillerplatz 3
1010 Wien, Tel.: 579516

Hochschule für
angewandte Kunst
(Wien)

Dipl.-lng. Alfred VEITS
Kopalplatz 2
1010 Wien, TeL: 722191
Mag. Helmfried THALHAMMER
Kopalplatz 2
1010 Wien, Tel.: 722191

Mag. Sigi SCHENK
Kopalplatz 2
1010 Wien, Tel.: 72 21 91
Mag. Erwin SCHUHMANN
Kopalplatz2
1010 Wien, Tel.: 7221 91

Hochschule für künstl. u.
industr. Gestaltung (Linz)

Mag. Klemens FIGLHUBER
Hauptplatz 8 -

4010 Linz, Tel.: 997/27 3485
Mag. Ewald WALSER-PIRKLBAUER
Hauptplatz 8
4010 Linz, Tel.: 997/27 34 85

Mag. Horst BASTING
Hauptplatz 8
4010 Linz, Tel.: 997/27 3485
Mag. Wolfgang KIRCHMAYR
Hauptplatz 8
4010 Linz, Tel.: 997/27 34 85

Hochschule für Musik u.
darst. Kunst (Graz)

LG Mag. Georg Friedrich HAAS
Lessingstr. 24
8010 Graz, Tel.: 993/32053
Mag. Laszlo VARVASOVSZKY
Baiernstr. 12
8010 Graz, Tel.: 993/32053

Dipl.-Kpmstv. Mag. Wolfgang BOZIC
Leonhardtstr. 15
8010 Graz, Tel.: 993/32053
LB Mag. Helmut IBERER - -

Leonhardtstr. 15
8010 Graz, Tel.: 993/32053

Hochschule für Musik u.
darst. Kunst (Salzburg)

LG Mag. Gottfried HOLZER-GRAF
Abt. V-Musikpädagogik
Mirabellpl. 1
5020 Salzburg, Tel.: 996/75 5 34
Mag. Ines HOLLWARTH
Abt. lX-Kunsterziehung
Mirabellpl. 1
5020 Salzburg, Tel.: 996/75 534

Dr. Albert MARTINGER
Abt. X-Musikerziehung
Mirabellpl. 1
5020 Salzburg, Tel.: 996/75 534
Prof. Mag. Wolfgang PILLINGER
Mirabellpl.‘l
5020 Salzburg, Tel.: 996/75 534

Hochschule für Musik u.
darst. Kunst (Wien)

Prof. Mag. Dr. Karl SCHÜTZ
Lothringerstr. 18
1037 Wien, Tel.: 561685
LB Mag. Franz CARDA
Lothringerstr. 18
1037 Wien, Tel.: 56 1685

Mag. Elga PONZER
Lothringerstr. 18
1037 Wien,Tel.: 561685
LG Dr. Desmond MARK
Lothringerstr. 78
1037 Wien, Tel.: 561685
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Wissenschaft für den Frieden

Eine Aktionswoche an der UBW Klagenfurt

Herbert Altrichter

„Jede Minute werden auf der Erde rund 25 Millio
nen Schilling für militärische Zwecke ausgege
ben. Jede Minute sterben 30 Kinder, denen
Essen und billige Impfstoffe fehlen.“

Im eigenen Arbeitsbereich aktiv werden

das Schreiben von Plakaten usf. Zwei Abendver
anstaltungen wurden von der Osterreichischen
Hochschülerschaft und von der Ostereichi
schen Vereinigung „Arzte gegen Atomkrieg“
organisatorisch vorbereitet. Es entstanden
keine Honorarkosten, die — geringen — Material-
kosten wurden vom Rektor getragen.

Erarbeitung von
Problemen der

Friedensfrage in
den laufenden

Lehrveranstaltun
gen

15% der Universi
tätslehrer beteili

gen sich

Vom 7. bis zum 11. November1983 fand an der
Universität für Bildungswissenschaften Klagen
furt eine Aktionswoche „Wissenschaft für den
Frieden“ statt. Diese Initiative war vom Assisten
tenverband ausgegangen. Der Rektor, Univ. Prof.
Dr. Günther Hödl, unterstützte diese Idee sofort
und lud im Namen der Universität alle Hoch
schullehrer der UBW zur aktiven Beteiligung ein.
Aufgabe der Aktionswoche war es, die Betrof
fenheit der verschiedenen wissenschaftlichen
Fachdisziplinen vom Thema „Frieden und
Kriegsverhinderung“ deutlich zu machen. Dies
sollte diesmal nicht — so die Grundidee der
„Aktionswoche“ — durch die festlichen Vorträge
eines Symposiums oder durch die Unterzeich
nung einer Resolution geschehen, sondern
dadurch, daß Hochschullehrer in ihrem alltägli
chen Arbeitsbereichen, in ihrer Lehre und ihrer
Forschung, den Verbindungslinien ihrer Wissen
schaft zur Friedensthematik nachgehen.
In diesem Sinne wurden die Hochschullehrer
der UBW gebeten, während dieser Aktions
woche im Rahmen ihrer laufenden Lehrveran
staltungen Probleme aus dem Themenkreis
„Friedenssicherung — Kriegsverhinderung“ zu
erarbeiten.
Um das Interesse von Wissenschaftern, sich in
der Friedensdiskussion zu engagieren, auch
über die Mauern der Universität hinaus dringen
zu lassen und als kleiner Schritt zur Offnung des
„Elfenbeinturmes“, sollten die Lehrveranstal
tungen der Aktionswoche öffentlich angekün
digt und öffentlich zugänglich gemacht werden.
Das Programm der Aktionswoche wurde in den
regionalen Tageszeitungen abgedruckt und die
Bevölkerung des Landes auf diese Weise in die
Universität eingeladen.
Ein weiterer Gedanke leitete die organisato
rische Vorbereitung der Woche: Sie sollte in
„Selbstorganisation“ der Hochschullehrer,
jedenfalls ohne eigens zu installierende organi
satorische Einheit, machbar sein. Tatsächlich
einem Hochschullehrer mit Hilfe des Büros des
Rektors durchgeführt. Sie umfaßte zwei Aus-
sendungen an die Hochschullehrer mit der Ein
ladung zur Beteiligung, eine Presseaussendung,

28 Hochschullehrer erklärten sich schließlich
bereit, ihre Lehrveranstaltungen während der
Aktionswoche in diesem Sinne zu gestalten und
öffentlich zugänglich zu machen. Dabei kamen
vielfältige Themen aus uterschiedlichen Diszi
plinen zur Sprache, wie die folgenden Beispiele
zeigen:
— Krieg und Frieden in den Massenmedien
— Der Zusammenhang von Geld, Rüstung und
Krieg im Mittelalter
— Politischer Widerstand gegen die Staatsge
walt
— Datenschutz und Abrüstungsfragen (Pro
bleme bei der Kontrolle des Atomsperrvertra
ges)
— Christliche Ethik contra Big Bussines: Das
Thema der Kriegsgewinnler in A. Millers „All My
Sons“
— Die Atombombe und die Philosophie
— Ein Volksschriftsteller gegen den Krieg: Peter
Rosegger
— Verhindert die Erziehung den Frieden?
— Der „friedliche“ Schüler — Ziel von Prävention
und Intervention?
— Der Friedensgedanke bei Brecht
— Die österreichischen Großbanken und der
Erste Weltkrieg
15 weitere Hochschullehrer gestalteten ihre
Lehrveranstaltungen ebenfalls in Hinblick auf
die Aktionswoche, ohne sie allerdings öffentlich
zugänglich zu machen. Damit haben sich insge
samt 15% aller Lehrbeauftragten, Assistenten
und Professoren der Universität für Bildungs-
wissenschaften aktiv an dieser Initiative betei
ligt. Interessant ist auch, daß mit Ausnahme von
zwei Instituten alle Institute der Universität bei
der Aktionswoche mit Beiträgen präsent waren
und daß auch Disziplinen, wie z.B. Mathematik,
bei denen (wohl nur). Außenstehende Ansatz
punkte zur Friedensthematik nicht sogleich
erkennen können, keine Schwierigkeiten hat
ten, Beteiligungsmöglichkeiten zu finden.

15% der Hochschullehrer beteiligten sich

0

0



Obwohl die Werbung für die Veranstaltungen
der Aktionswoche Wissenschaft für den Frie
den“ alles andere als professionell betrieben
war, zeigte sich ein überraschend großes Inte
resse an den gebotenen Lehrveranstaltungen.
Einige Hochschullehrer berichteten von bis zu
20 zusätzUchen Teilnehmern an ihren Vorlesun
gen und Seminaren. Durchwegs scheint sich die
Thematik und die veränderte Zusammenset
zung des Teilnehmerkreises in sehr anregenden
Gesprächen ausgewirkt zu haben. Auch die bei
den Abendveranstaltungen waren gut besucht;
insbesondere beim eindrucksvollen und
bedrückenden Rlmvortrag über die Medizini

schen Folgen eines Atomkrieges“, bei dem die
Chancenlosigkeit einer Katastrophenmedizin
deutlich wurde, war der Hörsaal gut gefüllt.
Aufgrund der guten Erfahrungen der Aktions
woche Wissenschaft für den Frieden“ ist der
Mut gestiegen, mit Aussagen, die Friedenssi
cherung und Kriegsverhinderung betreffen, an
die Offentlichkeit zu treten. Nicht nur, daß sich
manche Hochschullehrer entschlossen haben,
dem Thema weitere Sitzungen ihrer Lehrveran
staltungen zu widmen. Es werden Ideen entwik
kelt, die Initiative Wissenschaft für den Frieden“
— eventuell auch in anderer Form —weiterzufüh
ren; und es wird gegenwärtig die Absicht kon
kretisiert, die Vorträge der Friedenswoche und
eine Dokumentation der in den Lehrveranstal
tungen gemachten Erfahrungen in einem Sam
melband zu veröffentlichen.

Antwort an den Vorsitzenden der
Rektorenkonferenz

Der Vorsitzende der Rektorenkonferenz, Univ.
Prof. Dr. Hans Tuppy, machte seinem Herzen Luft
über den von ihm als katastrophal gesehenen
Zustand der Universitäten in einem Leitartikel in
der Zeitung „Die Presse“ vom 6. 2. 7984 unter
dem Titel „Rektorenchef warnt vor weiterer
Novellierung“. In diesem Artikel macht er das
Bundesministerium für Wissenschaft und For
schung und alle Gruppen der Universität verant
wortlich für den von ihm diagnostizierten Nieder
gang Osterreichs Hoher Schulen. Insbesondere
wirft er den Universitätsassistenten vor, daß sie

mit Daueranstellungen liebäugelten und auf
diese Art die Universitäten versteinerten und
sich selbst verfetteten. Die Bundeskonferenz
verfaßte umgehend eine Stellungnahme zu die
sem emotionellen Artikel und sandte diese an
die Zeitung „Die Presse“ am 8. 2. 7984 mit der
Bitte um ungekürzte Veröffentlichung. Dieser
Bitte ist die Zeitung „Die Presse“ kommentarlos
nicht nachgekommen. Ob aus dieser Tatsache
Zweifel an dem Willen zur Objektivität bei der
Zeitung berechtigt sind, mag jeder für sich selbst
beantworten.

Nicht die Universi
tät wurde nivelliert,
sondern die autori

täre Herrschafts
vorstellung man
cher Professoren

Antwort an Rektor Tuppy:
Osterreichs Universitäten sind

Assistentenuniversitäten!

Der Vorsitzende der Rektorenkonferenz, Prof.
Tuppy, gibt nach diesem Leitartikel drei Gruppen
die Schuld an dem von ihm behaupteten Verfall
der österreichischen Universitäten: dem Mini
ster für Wissenschaft und Forschung, einer
bestimmten Gruppe der Universitätslehrer (den

Assistenten) und den Studenten. Hierauf ist eine
Antwort der Assistenten unumgänglich; es
möge auch der andere Teil gehört werden. Rek
tor Tuppy sieht bei den Assistenten durch eine
„QuasiPragmatisier1h1)g“ die Gefahr der „Verfet
tung“ und der „Versteinerung“ der Universitäten

gegeben Es gibt ei ‚er Reine Quasi-Pragmati

sierung‘ Von Asslnlflnlr) sondern diese haben

Ketterwf1IiQO ‚wel bzw. vier Jahren und

können wtIn die V.rItøe vor der Personal

komnhlHIi“1‘ vt,tliI1‘U‘ werdIfl.biSZU fOJ5hten

bleibe‘‘ 1,1,11 1 lnl,IIlI1 b .iU 14

wonel‘lI —-
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die gewonnenen
Erfahrungen sollen
in einem Sammel

band veröffentlicht
werden



chen bekommen; die anderen müssen gehen).
Wenn nach Tuppy also Pragrnatisierung Ver
steinerung“ und somit Stagnation bedeutet, was
ist dann mit den pragmatisierten Professoren?
Sie sind Bundesbeamte mit der einzigen Auf
lage, mindestens 6 (sechs) Stunden die Woche
unterrichten zu müssen. Wenn sie nichts mehr
forschen, ist dies keineswegs ein Entlassungs
grund. Sprechen somit hier manche Professo
ren aus eigener Erfahrung über die Gefahren
einer Pragmatisierung? Wenn bei den Assisten
ten Leistung gekoppelt wird mit Dauerstellung
(eine durchaus reelle Forderung), dann aber
bitte auch bei den Professoren! Es ist doch dur
chaus vorstellbar, daß auch Professoren bei
nicht erbrachter Leistung in Forschung und
Lehre die Universität zu verlassen haben. Es sind
ja gerade diese Professoren, die eine Entfaltung
des jungen wissenschaftlichen Nachwuchses
verhindern.
Das Lamento des Rektorenchefs über die
Befugnis des Bundesministeriums für Wissen
schaft und Forschung, selbst eine Habilitations
kommission einsetzen zu können, istschon zu
verstöhen, wird doch hier ein Ruchftor für den
sich habilitierenden Assistenten geöffnet, den
„Bös-Achten“ seiner vorgesetzten Professoren
über seine Habilitionsschrift zu entkommen,
falls er nicht „brav“ war und z.B. auf Einhaltung
der ihm durch das Universitätsorganisationsge
setz zukommenden Rechte bestand oder vom
Herkömmlichen abweichende Ideen hatte. Mit
diesem „Bös-Achten“ verliert der Assistent
seine Anstellung! Wenn er allerdings ein „Unter
tan“ und bieder war, dann braucht er sich keine
Sorgen um seine wissenschaftliche Beurteilung
machen, er wird Gut-Achten“ bekommen und
seine Anstellung behalten. Die Habilitionskom
mission beim Ministerium ermöglicht also
gerade innovatives Denken, und das geht ja den
Universitäten nach Tuppy angeblich ab. Welche
Einheit der Universität ist denn auf unterster

Ebene zuständig für Vorschläge von For
schungsprojekten? Das Institut, und Leiter eines
solchen können nur Professoren werden. Wenn
es dem Rektorenchef an qualifizierten For
schungsprojkten mangelt, dann liegt es an
manchen professoralen lnstitutsvorständen.
Aber die Zustände an Osterreichs Universitäten
sind nicht so schlecht, wie sie dargestellt wer
den. ja sie sind eigentlich ganz ordentlich. Fr
schung und Lehre funktionieren, weil es immer
noch viele idealistischejüngere Wissenschafter
gibt, die trotz der unsozialen Kettenverträge und
der teilweise immer noch autoritären Zustände
ihr Bestes geben. An der Universität Wien z. 8.
stehen ca. 400 Professoren 2.500 nichtprofes
sorale Universitätslehrer (also Assistenten,
Dozenten, Lektoren) gegenüber. Daß bei der
großen Studentenzahl (50.000) die Universität
in Forschung und Lehre überhaupt funktioniert,
ist bestimmt nicht den 400 Professoren, son
dern den 2.500 anderen Universitätsiehrern
zuzuschreiben. Es waren jedenfalls Osterreichs
Universitätsassistenten. die seit 1979 drei Wis
senschaftsmessen zustande gebracht und das
Projekt „Wissenschafter für die Wirtschaft“ zur
Belebung der Wirtschaft durch innovative Ideen
ins Leben gerufen haben; vor der Rektorenkon
ferenz gibt es dergleichen nicht zu berichten.
Worum geht es also gewissen Kreisen der Rek
torenkonferenz wirklich? Es ist zu befürchten, es
geht ihr um die Wiederherstellung der alten
Zustände, um die Abschaffung bzw. Einschrän
kung der Mitbestimmung der Assistenten und
der anderen Gruppen der Universität, um die
Alleinherrschaft der Professören. Aber solchen
Bestrebungen werden die heutigen Assistenten
entschieden entgegenzutreten wissen!

Für die Bundeskonferenz des wissenschaftli
chen und künstlerischen Personals
Dipl. Ing. Dr. N. Wolf (Vorsitzender)

Seite Buko Info
AktivitätenNr.6/1984

Daueranstellung
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• innovatives, von
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ermöglichen, ohne

Sorge haben zu
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treiben Konformi
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beider hdhen Zahl
der Studenten wä
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gar nicht möglich

Niemals hinter
das Universitätsor
ganisationsgesetz

zurück!“
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